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Aul üem feläe üer ehre
kielen-

Pionier̂ Erwin Schmidt,  Sohn des
Mitgliedes Schornsteinfegermeister I.
Schmidt, Bad Homburg.

Wilhelm , Adolf und Friedr . Kopp,
Söhne des Mitgliedes Oberbriefträzer
Peter Kopp, Grävenwiesbach.

Grenadier Emil Born,  Sohn des Mit¬
gliedes Fritz Born, Breidenbach.

Kriegsfreiwilliger Heinrich Milchsack,
Mündel des Mitgliedes Johs. Milchsack,
Breidenbach.

Ehre ihrem Andenken!

va§ eiserne ttreur II. Klaffe
erhielt en-

Musketier Gustav Sinn,  Sohn des
Mitgliedes Schneidermeister Sinn in
Wiesbaden.

Musketier Schloß,  Sehndes Mitgliedes
Satttermeister Alex.Schloß, Mogendorf.

its Nt
Wir bitten um Mitteilung über die für das
erland gefallenen Mitglieder, sowie über Mit-

StMder, denen im Felde eine Auszeichnung ver-
Eli hen wurde.
2,Dllm peinliche Jrrtümer zu vermeiden, bitten

hgKr. uns nur durchaus verbürgte  Mitteilungen
rgehen zu lassen.

vckanmmasiung
des  2catratDorftandcs.

in die Vorstände der Lokalgewerbevereine!
Betr. die Norftandswahlen.

Unter Hinweis aus 8 31 der Vereins-
mngen ersuchen wir die Vorstände, uns bis
m 10 . Juni  über das Ergebnis der dies-
irigen Neu- bezw. Ersatzwahlen des Vor-
-ndes zu berichten. .Sollte keine Aenderung

der Zusammensetzung, des Vorstandes ein-
weten sein, so walle auch hierüber eine kurze
iiteilung hierher gemacht werden.
Wiesbaden,  den lß.  Mai 1918.

Der Zentralvorstand
des Geiverbevercins für Nassau.

Die Geschäftsstellen
der Kreisoerbände für Handwerk und Gewerbe

erteilen Rat und Auskunft und gewähren Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und sozialen Angelegenheiten für Handwerk
und Gewerbe, insbesondere auch in der Rohstoff-, Arbeits- und Kreditbeschaffung,

Hilfsdienstpflicht, Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenenfürsorgeu. a.
Benutzung für Jedermann, für Mitglieder gebührenfrei.

Übersicht über die Geschäftsstellen und Benutzungszeiten.

hi-
.llflCI

Kreisverband Sitz der
Geschäftsstelle

Straße und
Hausnummer Sprechstunden Name des

Geschäftsführers

1. Biedenkopf . . . Biedenkopf. . . . Vchulstc. 25II . Sonntagvorm.
10- 12 Uhr Techniker Schmidt

2. Dillkreis . . . . Dilleiiburg. . . . Oranienstr. 30 . Kreisbaumeister Röver

3. Höchst a. M. . . . Höchsta. M. . . . Kaiserstraße8 . Mittwochnachm.
6- 7 Uhr Rendant Hartleib

4. Limburg a . L. . . Limbnrga. L. . . Alte? Schloß
Domplatz

Fortbildun gs-Schulleiter
Dücker

8. Vberlahn . . . . Weilburg . . . . Vorsitzender
SchneidermeisterE.Schäfer

k. vbertaunus . . . Bad Homburgv.d.H. Hofspenglermeister
I . Schenderlein

7. Nheingau . . . .

i

Eltville.

Oestrich.

Rüdesheim. . . .

Schwalbacherstr.
Schuthaus
Zimmer 9

Schulhaus . .

Feldstraße 23» .

Montag,Diens¬
tag,Mittwoch u.
Freitag6—7 n.
Donnerstag von
8—9 tlhr abends
Montag,Diens¬
tag, Freitag und
Samstag 10-12

Architekt Bruns

.... .... .

8. St . Goarshausen. Obertahnstein. . . Vors.Buchdrnckereibesitzer
Ed. Schicket

9. Unterlahn . . . . Diez. Oraniensteiner-
straße 11

Montag, Mittw.
und Freitag von
1—6 Uhr nachm.

Techniker Kuchenbuch

10. Untertaunus . . Langenschwalbach, an
Sprechstunde:

geschlossen an das
werktags von 3-

HandwerksamtM
-6 Uhr nachmittag

iesbaden, Rheinstraße 42.
s, außer Samstags.

j
11. Unlerwesterrvald.

Montabaur. . . .

Grenzhausen . st
Höhr.

Selters . . . . .

Rathaus . . .

Priratwohnung

Lindenstraße9
Rheinstraße. .
Geschäftszimmer
d.Btirgernieister-
amtes . . . .

Tägl.9—12, 2- 6
Sonntags

11'/,—12'/, vm.

Jederzeit
Jederzeit

8—12 Uhr vorm.
2—6 „ nachm.

Bürgermeister Reis

Werkmeister Fleckenstein
Schreinermstr. Jungbecker

Beigeordneter Sahm

12. Usingen . Usingen. Vorsitzender
Bürgermeister Lißmann

13. Wiesbaden -Land Biebrich. Rathaus
Ziinmer Nr. 40

Werktags8-12 u.
3—6, mit Ausn.
Samstag nachm.

Architekt Scheitk
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2nm  ItJiederaufDau acs deutschen Nandwcrkz.
Von vr . Felix Kuh.

Die Gerverbekommission hat nun für den
Wiederaufbau des Handwerks folgende
Richtlinien aufgestellt:

1. Das Königliche Landesgerverbeamt unter
Ausbau seiner Einrichtungen mit der Aufgabe
zu betrauen , an dem Wiederaufbau des durch
den Krieg geschädigten Handmerks mitzuar-
deiten , durch Sammlung und Verbreitung von
Erfahrungen , Anregungen und Beispielen über
die Möglichkeit von Verbesserungen der hand¬
werklichen Technik und Wirtschaft sowie des ge¬
werblichen Genossenschaftswesens . — 2. Es ist
weiter dahin zu streben , daß die in gleicher
Richtung einsetzende Fürsorge für das Hand¬
werk seitens des Reiches , des Staates und der
Selbstverwaltungskörper tunlichst einheitlich,
geregelt und gehandhabt werden möge.

Gleichzeitig werden , von der Kommission
Mittel zur Selbsthilfe  empfohlen , u. a . :
Ausmachung von Abschlagzahlungen , recht¬
zeitige Beschaffung von Rohstoffen und Ar-
beitsauftvägen , Bekanntgabe der Gcschafts-
crg ^bnifse kaufmännisch geleiteter Betriebe , Er¬
zielung größter Wirtschaftlichkeit , genossenschaft¬
liches Zusammenarbeiten bei der Kreditbeschaf¬
fung , beim Rohstosfein kauf usw ., Anschaffung
erstklassiger Arbeitsmaschinen . Die Kommission
hat weiter eine Reihe von Vorschlägen zur Für¬
sorge für das Handwerk seitens des Reiches,
des Staates und der Selbstvermaltnngskvrper
ausgestellt . Endlich werden als dringliche Auf¬
gaben zur Förderung des Handwerks bezeich¬
net : Begutachtung aller für das Handwerk wich¬
tigen C-esetzesvorlagen durch die Handwerks¬
und Gewerbekammern , Gewährung staatlicher
Mittel für die Berufsberatung und Lchrstellen-
vermittlung , Heranziehung künstlerischer und
gewerblicher Kräfte , zwangsweiser Besuch der
Pflichtsortbildungsschule für alle In gewerblichen
Betrieben beschäftigten Arbeitnehmer bis zum
vollendeieu 18. Lebensjahre bczw. bis zu be¬
endeter Lehrzeit , Bildung freiwilliger Kran¬
kenkassen für selbständige Handwerksmeister,
runkichste Beseitigung der Zuchthaus - und Ge¬
fängnisarbeit.

So weit gellen in Äcr Hauptsache Hie
praktischen Vorschläge, durch die man dem
Handwerk unmittelbar  zu hcilfen sucht.
Run aber müssen wir auf den Ausgangs¬
punkt dieser Betrachtung zurückgreifen und
es versuchen, wenigstens im Umrifz diejeni¬
gen Punkte zu bezeichnen, die unsere zu¬
künftig Politik ins Äuge zu fassen hat,
wenn wirklich eine wahrhafte Erneuerung
des Handwerks erreicht werden soll, wie sie

(Schluß .)
eben nur erreicht werden kann, wenn über¬
haupt eine Erneuerung Deutschlands statt¬
findet . Hier kommen, soweit wir sehen, an
erster Stelle fünf verschiedene Ge¬
biete  in Betracht . Man wird erstens
ans eine Dezentrales ationderFn-
du st r i e und hiermit »uf eine Hebung des
Landes , der kleinen und mittleren Städte,
gegenüber den Großstädten hinzuwirken
haben. Zweitens  wird man die gesamte
Wirtschaftspolitik  in den Dienst
dieser großen nationalen Aufgabe stellen
müssen, im Innern eine wohl abgewogene
Feststeckung der Grenzen für die ins maß¬
lose übertriebene Gewerbefreiheit , nach
außen eine Zollgesetzgebung , die dem deut¬
schen Fleiß und Geschmack zu seinem Rechte
perhilft , das alte Nebel der Borlliebe für
ausländische Produkte bekämpft und den
überflüssigen Bezug fremder Waren cin-
dämmt. Im Zusammenhang hiermit steht
an dritter Stelle  die grundsätzliche
Bekämpfung des internationa¬
len Kapitals,  dem feste Schranken zu
setzen sind, damit es nicht wie bisher in ge¬
wissenloser Wahrnehmung seiner Ansdeh-
nurrgsgelttste wichtige Lebensinteressen des
deutschen Volkes zertreten kann. Die Ab¬
wendung vom Internationalen und die
kraftvolle Betonung der nationalen Eigen¬
art führt viertens  unmittelbar zur
Pflege des deutschen  G e schm a ck s,
zur Ausbildung eines deutschen Stils , zur
Vertiefung und Verinnerlichung unserer
ganzen Lebensweise , womit sofort auch dem.
Handwerk neue Entwicklnngsmöglichkctten
entstehen. Die solide und gute Handwerks¬
ware muß wieder ihren Ehrenplatz ge¬
winnen , was aber nur möglich ist, wenn
sich in der ganzen Weltanschauung eine
Wendung zur Schlichtheit und Gründlichkeit
vollzreht, Erfüllen sich diese Voraussetzun¬
gen , so wird sich fünftens  das Hand¬
werk ganz von selbst diejenige Stellung zu-
rückerobern, die ihr auch ans besseren
Kreisen einen airs reich enden un-
höher stehen den Nachwuchs  sichert.
Man wir - wieder stolz darauf sein, sich
Meister eines Handwerks nennen zu
dürfen , und wird es nicht verschmähen,
seinen Jungen auf eine Bahn zu führen,
als deren Ziel eine wirtschaftlich gesicherte
und sozial angesehene Stellung winkt. In
dieser Hinsicht wird auch die Frage des Be-
sähiguttgsnachweises für den einjährig¬

freiwilligen Dienst eine erhebliche „
spielen : es unterliegt keinem Zweifel,
eine Reform auf diesem Gebiete dem Haj.. .
werk zahlreiche Kräfte zustihren würde,«
sich heute lediglich mit Rücksicht auf b
„einjährige Zeugnis " einem anderen U
dungsgauge zuwenden.

Zu den einzelnen Punkten sei noch »
genöes bemerkt: Wenn zur Hebung »
Handwerks eine allgemeine DezentraliI
tion als eine der wichtigsten BorbedinM
gen genannt wird , so erkennt man Ich
daß hier jene wirtschaftliche Wechselwirku,
stattfindet, bei der sich in vorteilhaft^
Weise zwei Strömungen gegenseitig untz
stützen. Schon an sich würde eine Stärkui
der kleinen Städte , der Ackerbaustädte,»
so sehr dem deutschen Charakter entspreche
für das sittliche und soziale Wohl unser
Volkes den höchsten Wert besitzen: Ü<
gleichen Wert besitzt anderseits die Kons,
lidierung des Mittelstandes , eins wird d,
andere heben, eins das andere befruchten
In einem beachtenswerten Büche ütz
„Handiverkerfragen " (München - Gladbff
1907) verweist August Engel  ausdrü
lich darauf , daß das Handwerk in d
Mittelstädten , in den Kleinstädten und ai
dem Lande noch immer einen festen Bod
bat, daß überhaupt , wo nur ein alter , solid
Bürgerstand ansässig ist, die Handwerk!
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arbeit der Massenware , seilbst wenn U
billiger ist, vorgezogen wird . Man fia#
beobachten, daß gerade an den Orten, r
die Ueberhastung der modernen EntwG
lung mit all ihren nachteiligen Folgen a
wenigsten zu spüren ist, sich immer d>
Handwerk am besten erhalten hat. Rach d
Berufszählung von 1895 wohnten 52ß
aller selbständigen Handwerksmeister a>
dem Lande. Es kommt hinzu , daß man m
der Dezentralisation der Industrie diesr
selbst den größten Gefallen tun wird . J
der „Europ . Staats - undWirtschaftszeitmit
(Iahrg . 1917, Heft 29) hat In gen ich
Georg Sinner  diese Frage vom in»
striellen Standpunkte aus beileuchtet: er
nachgewiesen , wie groß die Vorteile , f.
lich auch wie groß die Schwierigkeiten si
die mit einer solchen Dezentralisation v
bunden sind. Auch Studie  ck hat in „T
nik und Wirtschaft" sehr beachtensw
Vorschläge gemacht: alle Beobachter a
die sich ernsthaft mit der Frage beschäf
haben, sind zu dem Ergebnis gekommen, ■
die allzu starke Anhäufung der Jndust,
und der Arbeiterbevölkerung unter all!
Umständen bekämpft werden muß,
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Ucbcr Quarzit im lüeflcrroalde,
feine Verwendung und öeunnnung.

Von Bergrat E. Lücke , Dillcnburg.
(Fortsetzung.)

Für den Vau von Kupolöfen — Oese« zum
Einschmelzen von Eisen für Zwecke des Eisen¬
hüttenbetriebes — werden zumeist sauere , also
quarzhaltige , stellenweise jedoch auch basische
feuerfeste Ziegel -Schamottesteine benutzt . Da
auch die besten Kupolofensteiue durch den Betrieb
schnell der Zerstörung ausgesetzt sind, dürfte
jeweils der niedrigere Preis in erster Reihe
für die Wahl des Stcistmaterials entscheidend
sein . Es gilt dies vornehmlich für Kupolöfen
von Gießereien , weil durch die dabei , nach der
Ratur des Betriebes , schnell eintrcteriden Tem-
vcraturänderungen die Ziegel leicht Risse er¬
halten . Etne Masse von 90 % Kieselsäure und
8 % Tonerde hat sich hier am besten bewährt.
Auch bei StahlwerkZkupolöfen sind mit dieser
Mischung recht gute Erfahrungen gemacht
worden.

Zum Van von Koksöfen dürste man haupt¬
sächlich basische Ziegel — also Schamottesteine —
verwenden : zum Teil werden hierzu indes auch
sauere — quarzhaltige — Steine gewählt.

Es sei noch angcsügt , daß feuerfeste Erzeug¬
nisse verschiedener Art naturgemäß ein notwen¬
diges Material für Bauzwecke von Anlagen zur

Erstellung solcher Erzeugnisse selbst, wie auch
gewöhnlicher Ziegel , ferner ein solches für den
Ban von Kalk - und Zemcntösen sowie von
Dampfkessel -Anlagen bilden, - weiter finden sie
wichtige Verwendung bei der Gasindustrie , und
bei der Glas -, Porzellan -, Steingut -, Steinzeug-
und Emaillierindustrie.

Nicht unerwähnt bleibe endlich die erhebliche
Beanspruchung keramischer Erzeugnisse durch
die chemische Industrie . Bemerkt sei hier nur,
daß die Füllung von Berieselungstürmen —
der Gloveriürme und der Gan -Lussac-Türme —
bei der Bereitung der Schwefelsäure aus sehr
widerstandsfähigen Ziegeln bestehen muß.

Keinen Zweig der Großindustrie gibt eS,
woran nicht die Schwefelsäure direkt oder in¬
direkt Anteil hat . Sie findet u . a. Anwendung
zur Darstellung der meisten übrigen Säuren —
so der Salpetersäure , der Salzsäure , der schwef¬
ligen Säure , - er Kohlensäure und der Phosphor-
säurc — zum Ausschließen der Phosphate zu
Düngcrzwecken , ferner bei der Bereitung vieler
Teersarben . zum Verseifen der Fette und Oele,
und bet der Herstellung wichtiger Nitrover¬
bindungen , wie Schießbaumwolle . Nitroglyrerin
und Dynamit . Nitrobenzol , Pikrinsäure usw.

Die vorstehenden Ausführungen dürsten zur
Genüge dartun , welch wichtige Bedeutung dem
Quarz bezw . dem Quarzit , neben dem Ton , bei
der Bereitung besonders widerstandsfähigen
Materials in der Technik zukommt»

Werk» daher heute öfters behauptet wis
Quarzit und Ton seien ebenso nötig zur HL
stellung von Kriegsmaterial — insbeson -E
von Stahl und Säure — wie Kohlen und EM
so läßt sich diese Behauptung wohl verstehen .»

Wie wird der Quarzit gewonnen?
Die zu wählende Betriebsart bei der

winnung eines bauwürdigen Quarzitvorh
mens ist. wie beim Steinbruchsbetrieb ü!
Haupt, soweit irgend tunlich , der Tagebau.

Will man unterirdischen Betrieb einrichü
der sich teuer gestaltet , und wohl stets man
lei technische Schwierigkeiten bietet , so we
hierbei ganz besonders zuvor die sämtlichen
Frage kommenden Selbstkosten , je Tonne
zu erwartenden Fördergutes , eingehend zu c! vuvci
Mitteln und dem Verkaufspreise gegenüberM rinaert
stellen sein . Gerade der unterirdische BetH hereintr,
mit seinen vielen Zufälligkeiten erfordert hiek triebsart
über , zur sachgemäßen Beurteilung der Frat^
ob diese Gewinnungsart lohnend erscheint
könne , die genauesten Erwägungen.

Nicht zuletzt wird man sich vornehmlich
der Wahl des unterirdischen Betriebes mögli
genaue Gewißheit über Ausdehnung , Mach
kcit und Güte des Vorkommens verschä
müssen.

Betrachten wir zunächst die oberirdische
winnung.
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zwar aus den höchsten Interessen des
Vaterlandes ; gerade während des zlÖicigies
hat sich das Bedenkliche solcher Erschei-

' rmngen im hellsten Lichte gezeigt. Zu be¬
grüßen ist es, daß nach den jüngsten Be¬
schlüssen der Regierung ein planmäßiger
Ausbau der Binnenwasserstraßen , vor allem
auch des Mittellandkanals , in die Wege ge¬
leitet werden wird ; diese Maßregel wird
derDezentralisation nnd hiermit dcmHand-
werk m erheblichem Umfange dienen.

Hinsichtlich der Wirtschaftspolitik wird
man sich an das Wort Schönbergs  er¬
innern müssen, wonach die heutige Ver¬
fassung, die noch immer auf der Grundlage
möglichst unbeschränkter Gemerbesreiheit
ruht , „die Höchste Entfaltung der Einzelkraft
bis hart an die Grenze der Sittlichkeit ge¬
setzlich und über diese Grenze hinaus tat¬
sächlich ermöglicht". Otto  hat in seiner
bekannten Schrift über das deutsche Hand¬
werk nicht mit Unrecht ebenfalls an diesen
Satz angeknüpst und dazu bemerkt, daß die
Herrschaft der freien Konkurrenz der Macht
des Kapitals über dir Arbeit ein geradezu
erdrückendes Uebergemicht verschafft und in
sozialer Hinsicht zersetzend gewirkt hat.
Stellt man sich den modernen Entwicklungs¬
gang vor. den das Handwerk seit dem Jahre
1810 bis zum Frankfurter Handwerker-
parlawent 1848 (das einen „feierlichen und
von Millionen Unglücklicher besiegelten
Protest gegen die Gewerbefreiheit " erhob)
und bis auf den heutigen Tag durchgemacht
hat, so wird man leicht die Entmutigung be¬
greifen. die sich weiter Kreise des Handwerks
bemächtigen mutzte. Die alten preußischen
Verordnungen legten, wie Schm oller
M , „dem Handwerk einige Fesseln an , be¬
schrankten die verschiedenen Kleingewerbe
unter sich, ohne es aber zu wagen , die Groß¬
industrie, die Magazine , den Handel irgend-
rme zugunsten der Kleingewerbe zu be¬
schranken", und man wird den Ausfüh¬
rungen Ottos darin beistimmen, daß auch die
Gewerbeversassung des neuen Reiches von
erner glücklichen Lösung der sozialen Frage
noch rveit entfernt ist, unH öaß g'ercrtze das
Handwerk besondere Ursache hat , vom
Staate mehr zu erwarten , als ihm bis jetzt
von dieser Seite zuteil geworden ist. Wir
wissen, daß die Erörterung dieser Probleme
auf einen gefährlichen Boden führt : die

auch die gewerbliche Freiheit , ist
cm hohes Gut , an das man nur mit änßer-

Vorsicht rühren darf ! Aber deutsche
Freiheit ist noch niemals schrankenlose, un-

Seite, 78

gebändigte, in Willkür ausartenöe Freiheitgewesen.
Im Jahre 1866, als die Hochflut unseres

modernen, freigcwerblichen Aufschwunges
einsetzte, schrieb Mäscher: „Die Dampf¬
maschinen sind in der Gegenwart der Grad¬
messer der Industrie und ü es g es a m t e u
A u l t n r z u sta n d e s eines Landes ." Die¬
ser Ausspruch ist charakteristisch, er beleuch-
tet blitzartig die ganze Fülle irrtümlicher
Anschauungen, in denen wir uns seither
bewegt haben und denen naturgemäß das
Handwerk an erster Stelle zum Opfer fallen
mußte. Die Dampfmaschine ein Gradmesser
des Knlturziistandes ! Ulan kann in der
fanatischen Ueberschatzung der Technik nicht
tercht weiter gehen. Darauf wird es an-
kommem daß man eben neben aller Hoch-
achtung vor den großen Leistungen der
Technik für dre Beurteilung des Kulturzu-
Itandes noch andere Maßstäbe einsührt , und
erst wenn man sich hierzn^ ntschlosien hat,
wird wirklich das Handwerk die ihm ge-

Stelle zurückgewinnen können.
Auch hwr sind es also tm tiefsten Grunde
Weltanschaunngsfragen, die den Ausschlag
geben. Solange noch eine große Mehrheit,
gestehen nur »es ruhig ein, .auch unserer
Volksgenossen vor den Götzen des inter-
«Wionalen Kapitals , des Weltmolochs
<Welthaus , Weltfirma , Welt  verkehr ),
der alleinseligmachenden Maschinentechnik
tmet , solange.ist auch an eine durchgreifende
Gesundung des Handwerks nicht zu denken.
Man spottet über den „Mittelstandsretter ",
uran sieht mit unverhohlener Verachtung auf
„Gevatter Schneider und Handschuhmacher"
herab, und es ist dem Verfasser dieser Zeti-

ul • einsichtige, ' gut
deutsche Politiker , die ein warmes Herz für
unser Volk hatten , mit leiser Ironie von
je « "Ehrsamen Handwerk" sprachen, das als
Ueberblerbsel aus vergangenen Tagen heute
nur noch einen bemitleidenswerten Todes¬
kampf durchzumachen habe! Hier ist der
Hebel emzusetzen. mit dieser falschen Etn-
schatzung, mit diesem Pessimismus ist gründ-

ouf3Mräumett. Das Handwerk muß
selbst wieder Vertrauen zu sich fassen, die
übrigen Stände aber müssen sich ernsthaft
fragen, ob dre äußern Vorteile , ob Glanz
und Schimmer unserer modernen Zivvli-
atwn es wirklich wert sind, daß um ihret¬

willen ein Stand zugrunde geht, der sich
um ein Wort B ü cher s zu gebrauchen, alls
ein Kulturelement ersten Ranges Jahr¬
tau,ende hindurch bewährt hat.

Will man von einer Rettung des Harld-

werks sprechen, so ist diese nur von dem
Zusammenwirken verschiedenster Maß«
nahmen und lkmstände zu erwarten . ES
wäre ein verhängnisvoller Irrtum , ivolltv
man irgendwo ein einziges Heilmittel als
ausreichend betrachten, wollte man sich dar-
auf versteifen, wie es bisweilen geschieht,
daß entweder n » r die Genossenschaften
oder n u r die Fortbildungsschule oder n u r
dre Kreditgewährung den Weg zur Heilung
bedeute. Nein, von den verschiedensten
Werten her, gleichzeitig von materiellen und
ideellen Gesichtspunkten aus müssen ziel-
beimißtc Anstrengnrigen gemacht werden,
und die Muhe ist nicht gering, aber das üiel
ist wie nur eines des Schweißes der Edel-
sien wert ! Treffend hat einmal der preußi¬
sche Handelsminister Sydow  ausgeführt:
„Es gilt heute, gegenüber den alles nivellie¬
renden und vieles wegführenden Wellen
unteres industriellen Zeitalters Persönlich-
^ ^ " ^ .̂ ^ ^'Wndlgleit zu erhalten. Wir
wvllenManner , denen dieArbeit nicht ledig¬
lich Mittel zuin Gelöverdienst ist, sonder»
öle zu dem Produkte ihrer Tätigkeit in
einem persönlichen Verhältnisse stehen, weil
es ihnen das liebe Kind ihrer Arbeit und
ihrer Kunsttätigkeit ist. Solche Kräfte bil¬
det das Handwerk heran ! Darum ist auch
der Handwerkerstand ein so wichtiger Teil
des breiten Mittelstandes !"

Aus „Deutschlands Erneuerung "^

a) Tagebau.
Einen solchen Betrieb wird matt naturge¬

mäß auch eilt einrichten , wem , man die Ueber-
«eugilng gewonnen hat , baß das Qnarzit -Dor-

dW ' W und Beschaffenheit , unter
alIer  Selbstkosten , eine zur

wirtschaftlichen Verwertung führende größere
Gewinnung mit Vorteil verspricht.

Bei Anwendung von Tagebau , der natur¬
gemäß die Lagerstätte möglichst tief zu erfassen
sucht, muß das Vorkommen unmittelbar oder
S/“ 6* »U Sage . bezw . unter nicht zu mäch¬
tigen Beöeckungen, liegen.

^eban bietet vor dem unterirdischen
Vorzug reiner Gewinnung , weiter

g^ mgen eines sehr geringen oder gar keinen
z^ ranchS von Ausbanmaierial .- ferner werden
T'naU ™ eiaentlichcn Gewinnungskosten ver-
herAn !^ m„Ü Gleichzeitig größere Flächen
triebsa !I ^ ! '" " ' ' °kndlich ermöglicht diese Bc-

t I1ei ^‘ ere  Beaufsichtigung.
SitrA ra erfolgt in einfacher Weise,

°i Cfr Wasserabzug -Stollen ., sollte
onaänm ? c- " Gestaltung der Oberfläche , nicht
Q «ar »NoN̂ ' Eritt . vorausgesetzt . daß die
künstUcĥ Än ? ^ i? " ^ " ichenöcn Wert besitzt,
sondrr ?/ Wasserhaltung , unter Benutzung be-

Lr dl?ÄÄÄitS

neue ltricgrvcrorllnungcn.
Untere Leser, namentlich die Handwerker und

Gewerbetreibenden , machen wir au, die neuerdings
erschienenen wichtigen Kriegsvcrordnungcn auimiik-sam nnd zwar:

1. Die Bekanntmachung des Reichskommissars für
die Rohtenvcrtcilung vom Id und 16 Avril
1918 betr . die M ei d ep sl icht für g ew et™
^ W' e Verbraucher von Kohle . Kors
u n o B r i ke t t s von m i n d e st en s m o n a t -
' ' re b n Tonnen  ft » den Monat M a t
'und Die Ausstellung einer Reichs - JabreL-
:»ie ldekarte.  Tie Meldekarten sind in der

ö ^i ai  & ei  den vorgeschriebenen
Meldestellen einzureichen. Vordruae für Me de-
karten können von der zuständigen Orts - oder
Beznkskvhlenstelle. oder, wenn solche nicht vor¬
handen . bei der zuständigen Kriegswirtschchts-
stelle gegen eine Gebühr von 1 Mark für ein
£>eu zu vier Karten, zusammen mit den ; >.ge-
bongen , vier Jahrcsmctdekarten bezogen werden.
Tcr Meldepflicht unterliegen nicht Bäaeceien
und Schlachtereien, soweit sie dem Bedarf der
vrtsanwescnden Bevölkerung dienen, ferner
!Ga,Uvirtschasten und Ladengeschäfte

Für die erste Aufdeckarbeit wird man . ins-
be,andere bei einiger Mächtigkeit des Deckge¬
birges , eine passende OertlichkeiOfür dev Hal-
oensturz aufsuchen . Weiterhin weröen öie 9lb-
railmmasien meist zweckmäßig in den abgebauten
^eil des Betriebes verstürzt.

Die Beseitigung des Abraums hat von oben
herunter , und zwar , soweit erforderlich , in Ab¬
treppungen oder unter einem geeigneten
Böschungswinkel von höchstens 45 Grad zu er¬
folgen . Ebenso soll der Abbau des Fördergutes
von oben herab , in Abtreppungen , oder in einer
der Festigkeit und sonstigen Beschaffenheit des
Vorkommens entsprechenden Böschung , statt-stnden.

Ein Unterhöhlen der Wände sowie ein Ueber-
hangenlassen anstehender Massen hat . wegen der
damit verbundenen Gefahr , bet dem Betriebe
stets zu unterbleiben.

zniibenden Wasjcrmrngen in ciniachstcr Weise, durch
llemere. aus Klüften des unterlagernden Gebirges
endigende Schächte, diescni. und so die Wasser wciter-
hrn tiefer gelegenen Geläpde. zum natürlichen Ab»
stuste. zuzuführen. Eine solche Einrichtung smdct
srch m dem ausgedehnten Ton -Tagebau der Wester-
'f̂ sder Tonindustrie . &.  m . b. H. zu Breitsck.eid
Tillkreis ). bei diesem Orte , wo unter dem Ton-

Borkonimen von tiefen Klüstcn durchsetzter Kalkstein
ansteht. In manchen Mlen kann ein tiefer Wasser-
losungsstollcn mit anschließendem Ucberbruch-, bezw
Gcsenkbetricbzweckdienlich sein.

dj Unterirdischer Betrieb . *)
^ Der unterirdische Betrieb sucht, wie der
Tagebau , das Vorkommen , zur Vermeidung
von Verlusten an Bauhöhe , tunlichst tief zu
erschließen . Der Ansatzpunkt ist jedoch so zu
wählen , daß die Anlagen von Wafferläufen der
Oberfläche nicht beeinträchtigt werden können.

Der Betrieb wird tm allgemeinen derart
einzurtchten sein , daß man bas Baufeld mit
einer oder mehreren Hauptstrecken, bis zur
Grewzc . durchfährt , und , von diesen aus , in
geeigneten Abständen , nach beiden Seiten , fernere
Strecken , gleichfalls bis zur Grenze des Bau-
felöes oder derjenigen der zu bildenden Van-
abteilungen , vortreibt . Ist Gebirgsdruck vor¬
handen , .oder zu erwarten , so wird der Strecken¬
querschnitt nicht grob genommen — die Weite
der Strecken dürste in solchen Fällen etwa 1,2
bis 1,3 Meter , ihre Höhe ungefähr 2 Meter be¬
tragen.

Schluß folgt.

*) Emem Erlasse des Herrn Ministers für
Handel nnd Gewerbe — vom 20 Mär , iqo*
J ' Nr . 1112147/1. 2334 - zusvlge. werden die-
IcntBcn unterirdischen Quarzitbrüche im Oberin Aer-
waldüeise , gemäß 8 132 b* der G werb mdi na
durch den Königlichen Bcrgrcvierbeamien«m Tch ?n-
burg überwacht, von denen dies von dem Herrn
Ne-nerungsstrasidenten zu Wiesbaden im Einzel«falle gewünscht wird.
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L Bekarrntmachung der Reichsstelle sür die Schnitz-
Versorgung vom 15. April 1918 betr. die
Vordruck für die SÄuhbedarfsfcherne
!wnd die Abgabc - Bes  che in , g uNg zur
Erlangung eines Schuhbe -darfS-
f chei n es.
Wekanntmachiung der ReichsbekleidungSstellc
vom 20. April 1918 betr. die Beschlag¬
nahme von Tischwäsche  in Geiverüe-
betrieben und den Verkauf vvnLern .cn-
uni ) Baumwollgeweben.
Bekanntmachung der ReichsbclleidungAstellevom
20. April 1918 über Verteilung von
Lcrnennähzwrrn an Kleinhändler.

S.

4.

Aus den Kreisneröänden.
Kreisverband Unterwestcrwald.

Am Sonntag , 2 6. Mai.  vorm . 10 Uhr,
findet in Siershahn  im Gasthof „Wester-
wälder Hof" unsere Frühjahrs - Kreis-
versammlung  statt.

Tagesordnung:
1. Kreisverbandssatzungen . - .
2. Verbandsbeiträge.
8. Haushaltsplan und Rechnungsablage.
4. Bericht der Beratungsstellen, - Aufstellen einer

Gebührenordnung für Nichtmitglieder.
5. Anträge.

Anträge , rvelche in dieser Versammlung ver¬
handelt werden sollen, bitten wir umgehend
an den Vorsitzenden einzureichen.
Die Vorstände und Mitglieder der ange¬

schlossenen Vereinigungen bitten wir um recht
zahlreiche Beteiligung . Den Satzungsentwurf
bitten wir mitzubringen . Gleichzeitig wird um
Einsendung der Rohstoff -Fragebogen gebeten.

Der Vorsitzende : F l e cke n st e i n.

Einheits - Stenographie (Stolzes
Schrey ). Methodisches , leichtsaßliches Lehrbuch
zum Selbstunterricht von M . Detjeit , Lehrer der
Stenographie . Verlag L. ' Schwarz & Momp .,
Berlin 0 14, Dresdenerstr . 80 . Preis 1.35 Mark.

nandiücrKsfeammer Wiesbaden.
Kontrollstelle für freigcgcbenes Leder

Berlin W 66, -Leipzigerstratze 123 u
B e r l i n , den 4. Mai 1918.

Bekanntmachung
betr . Verbot der Zurücrhaltung i rei -
gebenen Schuhvber - und Futterleder.

Tic Kontrollstelle hat sestgestellt, das; Gerbereien
cS mehrfach abgelehnt haben sreigege benes
Schuhober - und Futterleder  an Inhaber
von Leverkarten abzugeben, mit der Begründung,
daß diese nicht zu ihren früheren Kunden, gehört
hätten und deshalb einen Anspruch aus Belieferung
nicht geltend machen könnten.

demgegenüber wird daraus hingewiesen, daß nach
den Bcdmgunge ^ fitr die Älbgabe von sreigegcbenem
Schuhobcrleder oie Gcrbereien ^ verpslrch -.
t e t sind,  die ihnen sreigegebenen Schnhober- und
Fntterledermengen an icd̂ n Inhaber von Schutz»
vberlederkarien abzugeben , gleich¬
viel ob dieser zu ihren früheren Kun¬
den gehört oder nicht.

Es ist sonach zulässig, wenn ^Gerbereien , falls
ihre frühere Kunden leine Schuhoberlederkarten be-

jflus den lofcalncmnen.
Höhr.

Ter weit über die Grenzen seiner engeren Heimat
bekannte und allgemein hochgeschätzt?' langiährige
.Vorsitzende und zuletzt Ehrenoorsitzendc des hie¬
sigen Gewerbeoereins , Herr Geheimer Sanitäts¬
rat W . W i r t h , ist rm Alter von 72 Jah¬
ren verschieden. Sein leidender Gesundheitszustand
veranlage ihn , in der letzten Mitgliederoersamm¬
lung von der Leitung des Vereins , dem er mehr als
30 Jahre vorgestanden, zurückzutreten. Tie Hosi-
uungen aus eine Besserung seines Gesundheitszu¬
standes sollten sich leider nicht erfüllen . 'Mit dem
Tode des Herrn Gcheimrats Wirth hat ein an Aroeit
und Erfolgen reiches Leben seinen Abschluß ge¬
sunden. Seine besonderen Verdienste um den Ge
wcrbevercin werden unvergeßlich blerorn.

Aus Nallan.
Giiterrechtsregister.

Gütertrennung haben vereinbart d!d Eheleute
Wilhelm Cromm,  ohne Berns und Katharina,
geh. Scbeibcl, Obst- und Gemüsehändlerin in
Höchst a. ‘M — Die Eheleute Maschinenmeister
Theodor Rausch  und Maria geh. Gilbert,
verw . Mode zu Wiesbaden haben durch Ehevcrtcag
die Verwaltung -und Nutznießung des Ehemannes
ausgeschlossen.

sitzen oder die denselben ausgestellten Schuhoberleder¬
karten zum Bezüge der zur Verfügung stehenden scei-
gegcbenen Mengen nicht ausreichen , diese zurück-
stellen, bis ihre frühere Kunden in den Besitz der .
entsprechenden Schuhöbcrlederkartcn gelangt sind.

Tieicnigen hserbereien, die gegen vorstehende Be¬
stimmungen verstoßen, werden von der Kontrollstelle
dem Leder-Zuwcisungsamt namhaft gemacht iverden,
das gegen die betreffenden Gerbereien die geeigneten
Maßirahmen ergreifen wird.

Kontrollstelle für freigegebeneZ Leder,
gez. Dr . K r a e tzer.

;k \
Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 10. Mai 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende: Carstens.

Gewerbetreibende IST" ,"SÄ
Hand -Näh -Ahle „Einzig ".
Jeder sein eig. Sattler li. Schuster . Die Ahle
näht Steppstiche wie eine Nähmaschine . Man
kann Schuhe , Geschirre, Treibriemen , Pferde
u . Wageiidecken, Sättel , Säcke, Segeltuch selbst
flicken. Nähahle „Einzig " ist die beste, welche
bis heute in den Verkauf gelangte . Stück mit
3 verschied. Nadeln , Garn u. Gebrauchsanweisung
M . 4.LV, 2 St . Mk 8 .50, 4 St . nur Mk. 16.—,
verie»d. unter Nachn., Porto u, Verpackung frei

Versandhaus „ Germania"
Schiltigheim -Straßburg 230.

Bekanntmachung.

Die Iwischenscheine für die5 %Schuldverschreibungen und
4y,*/, Schatzanweisungeu der VII. Kriegsanleihe können vom

27. Mai d. Js .ab
in die endgülligen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W8,
Behrenstraste 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassen»
elnrichtung bis zum2. Dezember 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem
Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle sür die
Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden

Die Zwischenscheinesind mit Berzeichnisien, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Bummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienftstunden bei
den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 r/0 Reichsanleihe und für die 4 '/, "/» Reichsschatz,
anweisungen find besondere Nummerverzeichnisseauszufertigen; Formulare hierzu sind bei allen
Reichsbankanstalten erhältlich. _ .

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

vültzcrtchau.
Was ist Geld?  Von W. Lietzmann , Di¬

rektor der Oberrealschule in Jena . (Mathema¬
tisch-physikalische Bibliothek , herausgegeben von
W. Lietzmann und A. Mtting . Bd . 30.) (IX und
53 S .» kl . 8. 1918. Kart . 1,— M,  Teuerungs¬
zuschläge 30 %.  Berlag von B . G. Teubner,
Leipzig und Berlin 1918.

Gg . Kam me rer,  Anleitung für Schmiede
zur Vorbereitung auf die Gesellen - und Meister¬
prüfung . Verlag Auslacndcr & Kühr , Leip¬
zig 1914.

Rechtsfragen sür Haus und Berus  von
Referendar N. Werner . Verlag L Schwarz sh Eo .,

'Berlin 6 14, Tresdenerste . 80 . Preis 1.50 Mark.
Laschenformat.

Von den Zwischenjcheinen für die I ., M ., IV.» V. und IV. Kriegsanleihe ist eine
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April 1915,
1.Oktober 1916, 2.Januar , 1. Juli , 1. Oktober 1917 und 2. Januar d. IS . fällig gewesenen Zinsscheinen
umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgesordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen
Interesse möglichst bald bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8.
B -hrenstraß- 22 , zum Umtausch einzureichev

Berlin,  im Mai 1918.

Neichsbank - Direktorium
Havenstein v. Grimm.
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